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Das ſchwierige Ruhrproblem
Vermittelungsverſuche in London

Das ſchwierige Kompromiß
Paris, 13. Juni.

Nach dem „Petit Pariſien“ iſt die Lage folgende: Die
engliſche Regierung ſcheine ſehr zu wünſchen, ihren
Alliierten nichts zu antworten, was die Tür für ſpätere Verhand
lungen ſchließen könnte. Andererſeits erkläre ſie es aber nicht
für möglich, daß ſie ohne Diskuſſion den von der franzö
ſiſchen Regierung entwickelten Grundſätzen
zu ſt im me. Man wiſſe, daß es der von Frankreich aus
geſprochene Wille ſei, keine interalliierten
Ler handlungen über die Reparationsfrage zu führen,
wenn ſich nicht vorher England bemühe, den paſſiven Widerſtand
Deutſchlands einſtellen zu laſſen. Andererſeits habe die ſehr
umfangreiche Note Frankreichs feſtgeſtellt, es ge
nüge nicht, daß Deutſchland die gegen die Alliierten ſeit der
Ruhrbeſetzung erlaſſenen Ordonnanzen zurücknehme. Es ſei auch
notwendig, daß Deutſchland ſich allen von den
Alliierten erlaſſenen Maßnahmen beuge und
r ſich zur Ausbeutung der wirtſchaftlichen
Pfänder hergebe, die in dem franzöſiſchen Memorandum
vom 2. Januar aufgeführt ſeien. Mit einem Wort, Frankreich
verlange, daß der paſſive Widerſtand erſetzt werde durch poſitive
Mitarbeit gemäß dem Plane, den England noch nicht gebilligt
habe. Es ſcheine, daß man in London, bevor man ſich feſt
legen wolle, Verhandlungen nicht nur über die verſchie-
denen ſondern über alle Fragen, die mit der
Reparationsfrage in Verbindung ſtehen, mit Frankreich
eröffnen wolle. Da die belgiſche Regierung in London gemäß
den in Brüſſel getroffenen Beſchlüſſen ihre eigenen Gedanken
über dieſes Problem zur Kenntnis gebracht habe, wäre es nicht
überraſchend, dieſe belgiſchen Dokumente als Aus
gangs punkt eines Meinungsaustauſches anzu
ſehen. Jn London werde alſo eine wichtige Anſtrengung ge
macht, um zwiſchen den noch ſehr weit voneinander entfernten
Standpunkten drei Regierungen ein Terrain zu einer Be
gegnung auf halbem Wege zu finden.

(Eigener Drahtbericht.)
London, 13. Juni.

Hinſichklich der Reparakfonsfrage iſt die engliſche Regie
rung bisher noch zu keinen beſtimmten Beſchlüſſen
gekommen. Die Verhandlungen mit Frankreich und den anderen
Alliierten dauern an, und man hofft noch immer, daß der Mei-
nungsaustauſch in Kurzem zur Annahme eines gemeinſamen
Aktionsplanes führen wird. Die Preſſe billigt im allgemeinen

die abwartende Haltung der Regierungspolitik. Die „Times“
bemerken, jetzt ſei der Augenblick für ruhige diplomatiſche Unter-
handlungen und Beratungen gekommen, inedenen der Charakter
der verſchiedenen widerſtreitenden Forderungen definieèrt und
der Radius des engliſchen Vorgehens beſtimmt würde. Die Ver
antwortung, die jetzt auf der engliſchen Regierung ruhe, ſei ſo
groß, daß einige Zeit v gehen werde, ehe ſie eine ent-
gültige Entſcheidung finden kann. Nicht etwa, daß die Streit-
fragen nicht dringend eine Löſung fordern, oder daß der jetzige
Zuſtand Deutſchlands nicht eine Warnung darſtellt, ſo daß auch
nur die Möglichkeit einer Löſung durch eine Verſchleppung der
Angelegenheit nicht in Gefahr gebracht werden dürfe. Aber ehe
die Alliierben zuſammenkommen und ſich auf das wirtſchaftliche
Problem konzentrieren können, müſſen ſie Mittel finden, ihre
ſehr abweichenden Anſichten über die jetzige Lage im
Ruhrgebiet in Einklang zu bringen. Wie „Daily Expreß“ dar-
legt, iſt England ſo ſehr wie Frankreich und Belgien daran in-
tereſſiert, die Reparationen auf eine befriedigende Grundlage
zu ſtellen. Die britiſche Anſicht gehe dahin, daß eine Fort-
ſetzung der Ruhrbeſetzung die Ausſicht verringert, von
Deutſchland Zahlungen zu erlangen. Dieſe Seite
der Frage werde in den Vordergrund gedrängt durch die Zinſen
auf die Kriegsſchulden, die am Freitag an Amerika bezahlt wer-
den müſſen. Sie betragen nominell 1500 000 Pfund, aber etwa
16 Millionen, wenn der Wechſelkurs in Rechnung geſtellt wird.
Der Betrag iſt bereits durch Kredite nach Amerika gebracht und
wartet dort in den Banken auf die Uebergabe an die amerika-
niſche Regierung an dem feſtgeſetzten Tage. Jm Uebrigen iſt
der Ton àuch der übrigen Blätter nach der geſtrigen, durch die
myſteriöſe Havasmeldung über die angeblichen Beſchlüſſe des
engliſchen Kabinetts hervorgerufenen gereizten Stimmung gegen
Frankreich heute weſentlich gedämpfter. Man hofft,
daß die in Paris an Boden gewinnende gemäßigtere Auffaſſung
über die Ruhrbeſetzung ſich durchſetzen wird.

Ein belgiſcher Vermittlungsvorſchlag
London, 13. Juni.

Der belgiſche Vorſchlag, der geſtern überreicht wurde, ſieht
eine Ententekonferenz über das Berliner Angebot vor, und
zwar vor Erörterung der Frage des paſſiven
Widerſtandes mit Deutſchland. Das Programm für die
Verhandlungen ſoll die Feſtſetzung der Reparationsſchuld auf
40 Milliarden Goldmark enthalten und eine Aende-
rung des Verteilungsſchlüſſels von Spa zugunſten Frankreichs
und Belgiens.

Ein neues franzöſiſches Todesurteil
Görges zum Tode verurteilt

Köln, 13. Juni.
Wie von franzöſiſcher Seite mitgeteilt wird, iſt der Jnge-

eur der Badiſchen Anilin- und Sodafabrik Görges heute
von dem franzöſiſchen Kriegsgericht in Mainz wegen angeblicher
Sabotage zum Tode verurteilt worden.

Nach den bisherigen Erfahrungen werden die Franzoſen
ſich nicht ſcheuen, auch hier das Todesurteil zu vollſtrecken.

Franzöſiſcher Krieg gegen Kinder
Münſter, 13. Juni.

Aus Caſtrop wird gemeldet: Am 7. Juni, morgens 8.30 Uhr,
wurde die 10 Jahre alte Schülerin Panla Kleine-
budde von franzöſiſchen Soldaten (Bahnſtation Koſten) in ein
Bahnwärterhaus geſchleppt und dort vergewaltigt.

Eſſen, 12. Juni.
Bei dem in EſſenRecklinghauſen bedienſteten Bahnſteig-

ſhaffner Schloſſer erſchien gelegentlich der Beſetzung des Bahn
hofes ein franzöſiſcher Offizier in Begleitung von fünf Soldaten
und beſchlagnahmie ein Zimmer mit der Erklärung, daß es mit
einer Wache belegt werde. Dabei wurde das fünf Jahre alte
Söhnchen des Schloſſer von den Soldaten mit
genommen, nachdem man es mit Schokolade beſchenkt hatte.
Die Rückkehr des Kindes iſt bisher noch nicht gemeldek. Es ſind
Sthritte beim Roten Kreuz zur weiteren Verfolgung des Falles
engeleitet worden.

Vandalismus in Recklinghauſen
(Eigener Drahtbericht.)

Recklinghauſen, 13. Juni.
Die Erſchießung des Poſtens ſtellt ſich als ein Un

glückzfali heraus. Bekanntlich wurde auf dem Bahndamm
am Bahnhof ein franzöſiſcher Poſten tot aufgefunden. Er hatte
einon Echuß in der Seite. Es iſt gang ausgeſchloſſen, daß je-
mand an den Fuß des Bahndammes herankommen konnte. Wahr
einlich iſt der Poſten nachts eingeſchlafen und der Schuß hat
h durch irgendeine Bewegung des Schlafenden gelöſt. Der

dommandant hat daraufhin den Belagerungszuſt an d
über die Stadt verhängt und ausdrücklich angeordnet, daß jeder

nach 9 Uhr auf der Straße erblickte Paſſant ohne Ausnahme
erſchoſſen werden ſolle. Dies iſt denn bisher auch durch
geführt worden.Mit welchem Vandalismus vorgegangen wird, geht
daraus hervor, daß, trotzdem alle Straßen nach 9 Uhr völlig men-
ſchenleer waren, faſt in jeder Straße Gewehrſchüſſe
gehört wurden. Die Soldaten waren teilweiſe angetrunken und
feuerten blindlings nach allen Richtungemn. Den Schüſſen iſt,
wie berichtet, auch ein Kaufmann Möllers zum
Opfer gefallen, den die Franzoſen dann in ein Reſtau-
rant ſchleppten und trotz ſeiner Rufe nach der Mutter und
nach einem Geiſtlichen ſich ſelbſt überließen.

Dem höchſten katholiſchen Geiſtlichen der Stadt, der die
Franzoſen aufſuchte und zur Rede ſtellte, ob man denn einem
Sterbenden Hilfe und geiſtlichen Troſt verſagen
wolle wurde durch den Kommandanten zyniſch geantwortet:
„Ja, das wollen wir ja gerade Die Franzoſen
lehnten auch die Zulaſſung einer Roten Kreuzſtelle zur Ver-
bindung von Verwundeten ab. Es handelt ſich um die 47. Di-
viſion. Ein Urteil über dieſes Verhalten erübrigt ſich.

Das Reviſionsurteil gegen Vetriebsrat
Müller

Düſſeldorf 13. Juni.
Bei dem franzöſiſchen Kriegsgericht n Düſſeldorf ſpielte ſich

heute das zweite Nachſpiel zum Werdener Pro eßz ab: die in
dem Reviſionsurteil angeordnete Neuverhandl.ing gegen das Be
triebsratsmitglied Müller. Nach etwa dreiſtündiger Verhand
lung wurde das Urteil verkündet. Mü“er erhielt ſieben
Monate Gefängnis, während das Werdener Urteil ihm
ſechs Monate zudiktiert hatte. Die Höhe ber Strafe wurde
mit zwei gegen drei Stimmen feſtgeſetzt. Drei Stimmen laute-
ten auf eine noch höhere Strafe.

Der Nürnbergeèr Stadtrat gegen
eine Schlageterfeier

Nürnberg, 183. Juni.
Die fogialbempkratiſche Mehrheit des Nürnberger Stadtrats

verweigerte der „Reichsflagge“ und anderen vaterländiſchen
Verbänden die Genehmigung zu einem Umzug als
Kundgebung für den von den Franzoſen ermordeten Schla
gete r.

Der Boche bezahlt alles
Mit der Geſte des Anklägers ruft Herr Poincaré

immer wieder in die Welt hinaus, daß Frankreich ſeinen
eigenen Bürgern ſchon nahezu 100 Milliarden Franken für
Kriegsſchäden vorgeſchoſſen hätte, die eigentlich Deutſchland
zu zahlen gehabt hätte, das ſich aber böswillig ſeinen Ver
pflichtungen entzöge.

Was aber ſind die Tatſachen? Frankreich lehnte die
ihm von Deutſchland angebotenen 100 Goldmilliarden für
den Wiederaufbau ab. Es lehnte gleichfalls die wiederhol-
ten Angebote der deutſchen Gewerkſchaften ab, durch deutſche
Arbeiter die größten Teile der Kriegsgebiete wieder aufzu-
bauen. Die franz. Jnduſtriellen haben länger als ein Jahr
die Ratifizierung des Wiesbadener Abkommens,
Belieferung der zerſtörten Gebiete mit Material zum
Wiederaufbau bezweckte, hintertrieben. Deutſchland
bot 40 000 Holzhäuſer, nicht einmal ein Dutzend nahm
Frankreich an. Die franzöſiſche Induſtrie wollte ſich den
Wiederaufbau als gewinnbringendes Geſchäft für Jahr-
zehnte ſichern und die franzöſiſche Politik der „offenen
Wunde“ möglichſt lange erhalten.

Ueber die Art und Weiſe, wie Frankreich von ſich aus
den Wiederaufbau betreibt, um Deutſchland 100 Milliarden
zu Laſten ſeines Reparationskontos ſchreiben zu können,
macht der Pariſer Korreſpondent der engliſchen Wirtſchafts
zeitſchrift „The Statiſt“ intereſſante Mitteilungen, die
völlig mit dem übereinſtimmen, was Deutſchland und neu
trale Beobachter bereits des öfteren feſtgeſtellt haben. Jn
„The Statiſt“ heißt es:

„Offenſichtlich hat die Art und Weiſe, wie Frankreich die
Reparationsanſprüche ſeiner eigenen Bürger behandelt hat, die
Rechnung zu ungeheurer Größe anſchwellen laſſen. Hier
einige Beiſpiele, die zur perſönlichen Kenntnis des Schreibers
gelangt ſind und für deren völlige Richtigkeit er ſich verbürgt.
Ein Herr, den der Verfaſſer kennt, kaufte einige Jahre vor
dem Kriege in Villers-Brettonneux, einige Meilen von Amiens,
ein geräumiges Blockhaus und einen großen Garten für 18 000
Franken. Das Haus wurde bei dem deutſchen Vormarſch vom
März 1918 zerſtört. Der Eigentümer erhielt für die Aus-
gaben des Wiederaufbaues von der Kommiſſion Cantonale,
die mit der Feſtſtellung der Schäden beauftragt iſt, rund
150 000 Franken. Die Folge iſt, daß der Beſitzer, ein einfacher
Mann, den Bauunternehmern geſtatten mußte, ein neues Haus
zu bauen, das viel größer iſt, als er ſich je geträumt hat. Jn
einem Dorf im Bezirk von Doullens kennt der Korreſpondent
perſönlich einen Landarbeiter, der vor dem Kriege niemals
mehr als 3 Franken täglich erhielt. Dieſer bekam kürzlich
von der Regierung als Entſchädigung für verlorene Arbeits-
eeit während der Vertreibung durch die kriegeriſchen Ereigniſſe
40 000 Franken, obgleich er während der erzwungenen Ab-
weſenheit von ſeinem Heimatdorf ohne Schwierigkeit mehr
verdiente als zu Hauſe. Dieſe Summe wurde ihm neben der
ihm für Wiederaufbauzwecke zugeſtandenen Entſchädigung
ausgezahlt. Jm Fall einer Zuckerfabrik, die ungefähr 15 Mei-
len von Sainte Juſte, auf der Linie zwiſchen Paris und Bou
logne liegt, wurden 3 Millionen Franken für die teilweiſe Zer-
ſtörung von Gebäuden durch Granatfeuer zugeſtanden. Dieſe
Gebäude hatte der Eigentümer zu Beginn des Jahres 1914
für 250 000 Franken vergeblich zum Verkaufe angeboten. Eine
gerichtliche Unterſuchung wurde in dieſem beſonderen Falle
von Amtswegen angeordnet aber ich weiß nicht, ob die Sache
irgendwie vorwärts gekommen iſt. Bei Tauſenden von ſol-
chen Föllen verſchwenderiſcher Ausgaben iſt es kein Wunder,
doß die franzöſiſchen Miniſter angeben können, Frankreich habe
nahezu 100 Milliarden Franken ſeinen eigenen Bürgern für
Kriegsſchäden vorgeſchoſſen, die auf das Konto der deutſchen
Reparationen zu ſetzen wären.

Wenn alſo Herr Poincaré immer wieder behauptet,
daß Frankreich ſich ruiniere, weil Deutſchland nicht zahle,
ſo iſt das eine plumpe Jrreführung der Welt, denn die ver
ſchwenderiſchen Ausgaben Frankreichs an ſeine Bürger
fließen zum großen Teil in ſeine Kaſſen zurück, da die
Spareinlagen der ſo reichlich beſchenkten franzöſiſchen
Staatsbürger zu 9/10 in franzöſiſchen Staatspapieren er-
folgen. Deutſchland iſt bereit, bis zur Grenze ſeiner
Leiſtungsfähigkeit Reparationszahlungen zu leiſten, aber
die in Erwartung der deutſchen Milliarden getriebene fran
zöſiſche Verſchwendung überſteigt feine Leiſtungsfähigkett,
und ſo muß das leichtſinnige „le boche payera tous“ für
Frankreich notwendig zu einer bitteren Enttäuſchung führen.

Dollar: Nachb. 100000 feſt
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Derſchärfter Belagerungszuſtand
in Höchſt

Höchſt a. M., 13. Juni.
Infolge der Weigerung der Stadt Höchſt a. M., die offenen

Bahnübergänge bewachen zu laſſen, und für das Herab
laſſen der Schranken auf den militariſierten Strecken
Sorge zu tragen. iſt vom hieſigen Kreisdelegierten über die ge
famte Gemeinde Höchſt der verſchärfte Belagerungs-
zuſtand verhängt worden. Dem Bürgermeiſter iſt angedroht
worden, daß er vor ein Kriegsgericht geſtellt werde. Sei
kens der Stadtverwaltung ſind zur Aufrechterhaltung von Ruhe
und Ordnung beſondere Maßnahmen getroffen worden, die Ge
ſchäftsinhaber wurden aufgefordert, in dieſen Tagen keinerlei
Preiserhöhungen vorzunehmen. Außerdem iſt eine Rationierung
der Abgabe von Lebensmitteln erfolgt.

„Enthüllungen“ des Vorwärts
Berlin, 12. Juni.

Der „Vorwärts“ meldet aus Magdeburg.
Am Freitag, den 8. Juni, abends nach 8 Uhr wurden in

Magdeburg etwa 830 Deutſchvölkiſche, darunter Angehö-
rige verſchiedener Bünde und hieſiger Reichswehrformationen,
verhaftet. 12 Mann, darunter die Reichswehrſoldaten,
blieben in Haft. Ueber die Gründe der Verhaftung ſchwirren
in der Stadt aufgeregte Gerüchte. Die Tatſachen, die ihnen zu-
grunde liegen, ſind folgende: Dem Oberleutnant Roßbach
war es gelungen, innerhalb der Reichswehr eine Organiſa-
tion zu ſchaffen, deren Aufgabe es iſt, einmal für die deutſch
völkiſch-nationalſogzigliſtiſche Bewegung einen Kern zu ſammeln
und zum andern den völkiſch-putſchiſtiſchen Bünden, die zum
großen Teil aus ganz jungen Leuten beſtehen, Ausbildungsperſo-
nal zu ſtellen. Dieſe Organiſation nennt ſich „Reichswehr-
block Roßbach“ (R. W. B. R.) Die Zentrale des R. W. B. R.
iſt Magdeburg und zwar für das geſamte Reich mit Ausnahme
von Bayern. Die Organiſation wird von Roßbach, der als
„Chef“ bezeichnet wird, perſönlich geleitet, auch noch, nachdem er
in Haft genommen wurde. Aus dem Unterſuchungsgefängnis
des Reichsgerichts in Leipzig ergehen nach wie vor die Befehle
Roßbachs.

Dem „Vorwärts“, der gleichzeitig die Ausbildungs-Dienſt-
pläne und das Organiſationsſtatut dieſes „Reichswehrblocks“
veröffentlicht, liegt ſcheinbar wieder einmal daran, uns bei
Frankreich zu verdächtigen, damit dieſes wieder zu Repreſſalien
greiſen kann. Wäre etwas wahres an der ganzen Geſchichte,
hätte die Behörde ſchnell und geräuſchlos dem Treiben ein Ende
machen können. Aber nein, es muß aller Welt verkündet wer-
den, daß man in Deutſchland heimlich rüſtet. Landesverrat ſo
ſchmählicher Art, wie der Steckbrief gegen Schlageter. Dolch-
ſtöße in den Rücken unſerer Abwehrfront. Was nützen ſchöne
Reden des Reichskanzlers, wenn dieſen Landesverrätern nicht
das unſaubere Handwerk gelegt wird?

Eine Roßbach- Erklärung
Leipzig, 13. Juni.

Entgegen einer durch die Preſſe gegangenen anderslautenden
Meldung erklärt Oberleutnant Roßbach, er habe dem Staats
gerichtshof zwar eine Haftbeſchwerde eingereicht, aber ausdrück-
lich auf weitere Vernehmungen, alſo auf die der Generale Luden
dorff, v. Seeckt oder anderer Perſönlichkeiten verzichtet.

Deutſcher Reichstag
Berlin, 13. Juni.

Um 2 Uhr 20 Min. nachmittags eröffnete Präſident Loebe
die Sitzung mit der Mitteilung, daß von dem Beamtenbund
der Freien Stadt Danzig dem deutſchen Generalkonſul
in Danzig 25 Millionen Mark als vorläufiger Betrag einer
Sammlung für die Ruhrhilfe überwieſen ſeien und daß der Bund
daran die Verſicherung geknüpft habe, daß er immer bereit
ſein werde, zur Lin derung der Not der Stammes-
genoſſen beizutragen. (Lebh. Beifall.) Der Präſident
ſpricht den Spendern den Dank des Reichstages aus.
Auf der Tagesordnung ſteht die erſte Beratung der neuen
Verbrauchsſteuern. Die Geltungsdauer des bisherigen
Weinſteuergeſetzes ſoll bis zum 1. April 1924, die des
Geſetzes über vorübergehende Aenderung der Zollſätze bis zum
30. Juni 1924 verlängert werden. Die Mineralwaſſerſteuer ſoll
erhöht werden auf 10 Mark je Liter Mineralwaſſer, 20 Mark
auf Limonade. Bei der Leuchtmittel, und Zündwaren-

Hum Paradies
Roman von A. v. Klinckowſtroem-

„Wieſo unliebenswürdig?“ verteidigte ſich Goa. „Das
iſt ja der Welty, der auf ſeinen Stammbaum ſtolz iſt und
auf ſeine norddeutſche Steifnackigkeit, der ſich extra etwas
darauf zugute tut, der ſich den meiſten Menſchen überlegen
fühlt und nur wenige als gleichberechtigt neben ſich gelten
läßt, am allerwenigſten aber eine Frau. Ja, das letztere
werden Sie nicht ableugnen können.“

„Das tue ich aber doch,“ entgegnete Albrecht.
„Dann machen Sie ſich über ſich ſelbſt Jlluſionen. Ge

rade wenn Sie mit den Frauen am liebenswürdigſten ſind,
daß Sie das ſein können, beſtreite ich gar nicht, alſo

gerade dann tritt die Ueberlegenheit am ſchärfſten zutage.
In Jhrer ganzen Art liegt in ſolchen Momenten eine ge
wiſſe ſpieleriſche Duldſamkeit und Nachgiebigkeit, wie man
ſie nur Menſchen gegenüber beobachtet, die man abſolut
nicht ernſt nehmen kann.“

„Nur weiter im Text!“ drängte er ironiſch, als ſie
innehielt.

„Ach wozu? Jch bin doch nicht dazu da, um Jhnen
die Leviten zu leſen. Jch wollte nur mein Bild verteidigen,
das ich übrigens gleich zur Ausſtellung im Kunſtverein an
melden werde.“

„Und ſo ſchicken Sie mich alſo als ganz ekelhaften Kerl
in die Welt! Wenn ich das gegahnt hättel“

„Ob ekelhaft oder nicht, darüber wird das Publikum
entſcheiden. Bekomme ich davauf Beſtellungen, ſo findet
man es eben offenbar gut und von günſtiger Auffaſſung.
Kräht kein Weh haben Sie recht und ich muß
Sie um Entſchuldigung bitten.“

„Das letztere wird Jhnen gewiß recht ſchwer fallen.“
„Nee, gar nicht. Wenn ich unrecht getan habe, geſteh

ich es offen ein. Aber vorderhand fühle ich mich noch im
Recht und halte das Bild für gut und chavakteriſtiſch. Natür
lich werde ich wäter Beſſeres leiſten, denn mein Können
ſteckt noch in den Kinderſchuhen, und ich bleibe ja auch noch

ruhig ein weiteres Jahr im Schulatelier.“
„Glauben Sie etwa, daß Ting Freude daran haben
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ſich halten, um
ind undind

ſteuer foll von ver Mengenſteuer zur Wertſteuer übergegangen
werden. Statt der feſten Sätze ſollen 20 Prozent des Steuer-
wertes erhoben werden. Taſchenfeuerzeuge ſollen ſteuerfrei
bleiben, weil der Betrag ihrer Beſteuerung kaum die Ein
r r einbrachte. Die Salzſteuer ſoll erhöht wer
den auf 10 Mark je Kilo, die Zuckerſte uer auf 120 Mark
je Kilogramm bei Stärkezucker und 800 Mark bei anderem Zucker.
Die Regierung wird ermächtigt, mit Zuſtimmung des Reichsrats
die Sätze der Salz- und Zuckerſteuer den Preisſchwankungen an-
e Bei der Verlängerung der Geltungsdauer der Wein-
ſteuer beantragen die Sozialdemokraten eine Aufhebung des
jetzigen Stundungsſyſtems der Steuer.
ch Vorlage geht nach kurzer Debatte an den Steueraus-

u

Die übrigen Steuervorlagen werden gemeinſam beraten.
Abg. Koenen (Komm.) bedauert, daß die Regierung mit der

Belaſtung der Verbraucher durch die Erhöhung der indirekten
Steuern es viel eiliger habe als mit der ſteuerlichen Belaſtung
der Sachwertbeſitzer.

A Simon Schwaben (S.) behält ſeiner Partei die
Stellungnahme für die Verbrauchsſteuern vor, bis über die Be
ſitzſteuer entſchieden ſei. Aber mit einer Ausſchußberatung ſei er
einverſtanden.

Die Verlängerung des Geſetzes über die vorübergehende
Aenderung der Zollſätze wird in allen drei Leſungen ange
nommen. Alle übrigen Steuervorlagen werden dem Steuer-
ausſchuß überwieſen.

Es folgt die zweite Beratung des Geſetzes zur
der Geſchlechtskrankheiten.

Nach dew vom Ausſchuß angenommenen Beſtimmungen des
Geſetzes müſſen Perſonen, die dringend verdächtig
ſind, geſchlechtskrank zu ſein, geſundheitsbehörd-
dich angehalten werden, ein Geſundheitszeugnis vorzulegen
oder ſich der Unterſuchung durch einen behördlich
dazu ermächtigten Arzt zu unterziehen. Wer
als geſchlechtskrank wiſſentlich eine andere Perſon infiziert
oder eine Ehe eingeht, ohne dem andern Teil von ſeiner
Krankheit Mitteilung zu machen, wird mit Gefängnis bis
zu 3 Jahren beſtraft. Beim Geſchlechtsverkehr zwiſchen Ehe
leuten oder Verlobten tritt die Strafverfolgung nur auf Antrag
ein. Strafen werden auch angedroht weiblichen Perſonen, die
als geſchlechtskrank Kinder ſtillen, denen, die ein ſyphilitiſches
Kind einer Amme übergeben oder in Pflege geben, ohne den
Pflegeeltern von der Krankheit Mitteilung zu machen. Bordelle
oder bordellartige Betriebe fallen unter die Kuppeleibeſtimmun-
gen. Dierſitten polizeiliche Kontrolle der Proſti-
tuierten wird durch die Ausſchußvorlage beſeitigt.

Abg. Grothian (Soz.) begrüßt die Vorlage als ein wirk
ſames Mittel zur Bekämpfung der furchtbar verbreiteten Ge-
ſchlechtskrankheit.

Reichsinnenminiſter Oeſer ſtellt mit Befriedigung die ein-

Bekämpfung

ſtimmige Annahme der Vorlage durch den Ausſchuß feſt. Er
ſchreckend ſei die Zahl von einer Million Geſ lecht s
kranker in Deutſchland, von denen der vierte Teil aus
Syphilitikern beſtehe. Seit dem Weltkriege hätten die Ge
ſchlechtskrankheiten auch auf dem Lande e e Verbreitung ge
funden.. Bei dem geſetzgeberiſchen Vorgehen gegen dieſe volks-
verderbliche Seuche muß das Recht der Allgemeinheit dem Recht
der einzelnen Perſon vorangeſtellt werden. Die allgemeine
Kurierfreiheit bei Geſchlechtskrankheiten laſſe ſich mit dem
Zweck des Geſetzes nicht vereinbaren. Auf dieſem Gebiete, wo
die Frühdiagnoſe entſcheidend für die Heilbarkeit ſei, dürften
nur die ſtaatlich zugelaſſenen Aerzte herangezogen werden.
Darin liege keine Herabſetzung für die Naturheilkundigen.
Ueber die Beſeitigung der Reglementierung der Proſtitution ſei
eine Verſtändigung erzielt worden. Die Reichsregierung werde
mit den Landesregierungen verhandeln, damit die Beſtimmun-
gen des Geſetzes möglichſt bald in Kraft geſetzt werden könnten.

Abg. Frau Neuhaus (Zentr.) fordert Erſatz der polizeilichen
Reglementierung durch Fürſorgemaßnahmen und erwartet im
übrigen für die Bekämpfung der Geſchlechtskrankheiten mehr
durch eine beſſere Erziehung der Jugend als durch Geſetze.

Abg. Strathmann (Dem.) bezeichnet die zunehmende Ver
breitung der Geſchlechtskrankheiten als eine Nemeſis für die
materioliſtiſche Lebensauffaſſung unſerer Zeit mit ihrer Negie-
rung der Grundlagen des Familienlebens.

Abg. Dr. Becker (D. Vp.): Die Agitation der Anhänger der
Kurierfreiheit wird uns nicht darin irremachen, daß in dieſer
für die Volksgeſundheit entſcheidenden Frage nur der Mann
3 Wiſſenſchaft, der approbierte Arzt, herangezogen werden

arf.
aber an ihre Stelle muß eine ſtrenge Kontrolle der Proſtituier-
ten durch die Geſundheitsämter treten.

Es folgt die dritte r des Geſetzes zum Schutze der
Jugend gegen den Schmutz in Wort und Bild.

Abg. Frau Lang-Brumann (B. Vpt.) begrüßt die Beſeiti
gung der Vordelle und der Reglementierung, fordert aber Be

„Sie wird doch wohl die Quinteſſenz Jhres Weſens
kennen und Gefallen daran finden, ſonſt hätte ſie ſich nicht
mit Jhnen verlobt. Uebrigens: „Wenn man von der Sonne
ſpricht, ſieht man ihre Strahlen.“ Da iſt ja unſere
Patientin.“

Tina erſchien in dieſem Augenblick im Nebenzimmer,
aber durchaus nicht wie ein Sonnenſtrahl, ſie wirkte viel
mehr wie ein farbloſes Geiſtchen der Trübſal, das ſich laut
los heranbewegte. Jhr Geſicht war faſt ebenſo weiß wie
ihr Kleid. Schwarze Schatten lagen um ihre Augen und
ließen dieſe noch größer und dunkler als ſonſt ausſehen.

Albrecht ging ihr herzlich entgegen und küßte zart und
ritterlich ihre beiden Hände.

„Mein armes Herz! Jch bitte dich um Verzeihung
wegen meiner geſtrigen Auslaſſungen. Bitte laß es gut
ſein und denke nicht mehr daran.“

„Komm doch und ſieh dir das Bild an!“ rief Eva gleich
zeitig.

Tina trat heran und blickte zerſtreut auf das Porträt,
als ginge ſie dasſelbe gar nichts an.

„Es iſt ſehr ähnlich, ſehr hübſch, ja wirklich recht
hübſch.

„Aehnlich?“ fragte Albrecht vorwurfsvoll. „Sehe ich
in der Tat ſo aus?“
ehe a ſo ſiehſt du aus. Warum ſollteſt du nicht ſo aus

n

„Do hören Sie's,“ lachte Eva.
„Haſt du keine anderen Qualitäten an mir gefunden

als die, welche deine Kuſine herausgetüftelt hat?“
„Wieſo denn? Was meint ihr denn? Laßt mich doch.

Jch bin gar nicht fähig ſpitzfindigen Erörterungen zu
folgen. Jch möchte mit Albrecht ſprechen. Willſt du ſo gut
ſein, mit mir in Mamas Boudoir zu kommen? Da ſtört
uns niemand.“

Er folgte ihr in der beſtimmten Erwartung, daß es ſich
um eine Auseinanderſetzung über die Freiheiten und Rechte
handeln werde, che ſie ſich von vornherein ausbedungen
hatte, und war entſchloſſen, zu allem Ja und Amen zu
ſagen. Später konnte man immer noch einlenken. Aber
ihr blaſſes Geſichtchen rührte ihn. Er mußte förmlich an

ſie nicht auf den Arm zu nehmen wie ein
über die Schwelle in das Kabinett der Juſtig

Die Reglementierung der Proſtitution müßte aufhören,

ſgngun der Lücke im Geſetz, das nichts darüber was gechehen ſoll wenn ein Geſchlechtskranker der Pflicht, ſich ärztüch

behandeln r laſſen, nicht nachkommt.
Abg. Wulle (Deutſchvölkiſch) befürchtet, daß durch das Ge,

ſetz gemeinen Denunzianten die Möglichkeit gegeben werde
manches Familienglück zu vernichten. Durch manche Beſtim.
mungen werde die perſönliche Freiheit in unerhörter Weiſe
beſchnitten und der geſetzliche Zwang zur Salvarſanbehandlungſei unerträglich, zumal der Wert dieſes Heilmittels ſehr um.

ſtritten ſei.
Abg. Lüders (Dem.): Durch die Aufhebung der Reglemen-

tierung wird die Polizei die Möglichkeit zum Vorgehen egen
die Elemente erlangen, die für die Umgebung am gefährlichſten
aber bisher mit einem polizeilichen Schutzbrief ausgeſtattel
waren. Damit wird auch der BVordellwirtſchaft der Voden ent-
zogen werden. Was die Salvarſanbehandlung angeht, ſo kann
ſie nur mit Zuſtimmung des Patienten vorgenommen werden

Abg. Heydemann (Komm.) will das Geſetz erſt durch Aen
derungsanträge brauchbar machen. Danach ſollen ſich alle
Deutſchen und in Deutſchland wohnenden Ausländer vom 14. bis
60. Lebensjahr einer regelmäßig wiederkehrenden ärztlichen
Unterſuchung unterziehen.

Hierauf wird die Beratung abgebrochen.
Die neue Beſoldungsordnung für die Beamten wirdnach dem Vorſchlag des Ausſchuſſes in 2, und 8. Leſung b

nommen.
Ein ſozialdemokratiſcher Antrag, der zugunſten der unte-

ren Beſoldungsgruppen die Stoffelung ſondern will, wird ab
gelehnt, ebenſo ein ähnlicher Antrag der Kommuniſten

Nächſte Sitzung morgen nachmittag 2 Uhr.
Weiterberatung des Geſchlechtskrankengeſetzes.
Schluß gegen 8 Uhr abends.

Preußiſcher Landtag
Berlin, 13. Juni.

Präſident Leinert eröffnet die Sitzung um 12 Uhr 20 Min.
Bei der Beratung des Geſtütshaushalts ruft beſon-

ders die Frage der Errichtung eines neuen Landgeſtüts in
Osnabrück eine lebhafte Debatte hervor.

Abg. Wachhorſt de Wente (Dem.) verteidigt den auch von den
Sozialdemokraten unterſtützten Antrag auf Streichung der Aus-
gaben für dies neue Geſtüt.

Der Oberlandſtallmeiſter erklärt, daß ſich die Koſten eines
Geſamtaufbaues in Osnabrück heut auf etwa vier Milligarden
Mark ſtellen würden. (Hört! Hört! links.) Die Verhältniſſe in
Celle ſeien aber unhaltbar.

Schließlich wird mit 122 gegen 97 Stimmen die Streichung
der Poſition abgelehnt und der betreffende Etatstitel
angenommen.

Der Haushalt der Geſtütsver waltung gelang
zur Annahme.

Es folgt die Beratung des Haushalts des Finanz-
miniſters-

Abg. Lüdemann (Soz.) gibt ſeinem großen Befremden Aus-
druck, daß die Deutſche Volkspartei entgegen den früheren Er-
klärungen ihrer Führer geſtern den ſozialdemokratiſchen Antrag
abgelehnt hat, der die Staatsregierung aufforderte, alle Peög a.
keiten zu prüfen, die für die Ueberführung der Staatsbetriebe
in eine moderne Betriebsform ſich biete. r die möglichſt
ſchnelle Anpaſſung von Gehältern, Löhnen, Ge-
bühren uſw. an die Geldentwertung muß geſorgt
werden.

Abg. Grebe (Zentr.): Der Abbau des rieſigen Be-
amtengpparates wird nach Verkleinerung des Staats-
e ges von vielen als Selbſtverſtändlichkeit an
geſehen.

Abg. Dr. Siemer (Dtſch. Vp.) fordert, daß Löhne und Ge-
hälter möglichſt ſchnell der Geldentwertunt
angepaßt werden, erklärt ſich aber gegen die Zugrundelegung
der Reichsindexziffer bei ihrer Bewertung. Die Techniſche Not
hilfe muß nach Möglichkeit unterſtützt werden. Jn der Frage
der Auseinanderſetzung mit den Hohenzollern handelt es ſich um
eine Rechtsfrage, aber eine Verſtändigung in dieſer Frage wäre
ſehr erwünſcht. Beifall bei der Dtiſch. Vkspt.)

Abg. Dr. Preyer (Deutſchnat.) bedauert, daß die Ausein-
anderſetzung mit den Hohenzollern noch nicht abgeſchloſſen iſt
Es iſt durchaus falſch, hier politiſche Jntereſſen mitſpielen zu
laſſen. Es wäre ein unwürdiges Bild, wenn die
Hohenzollern gegen den preußiſchen Staat
klagen müßten. Recht muß Recht bleiben! (Beifall rechts.)Fierauf erfolgt die Vertagung der m auf Donners
tag 11 Uhr. Sorfer Abſtimmung über das Mißtrauensvotum

gegen Miniſter Severing.
Schluß 5 Uhr.

rätin zu tragen. Die Erwägung jedoch, daß es gerade jetzt
angezeigt ſei. einige Manneswürde herauszukehren, ließ
ihn davon abſtehen. Nach dem geſtrigen Vorkommnis durfte
er ſich auch nicht allzuviel vergeben, ſonſt verlor er voll
ſtändig das Heft aus der Hand.

Tina nahm auf dem Diwan Platz, und Albrecht ſetzte
ſich neben ſie, lächelnd und abwartend, denn ihr Geſicht
wechſelte nervös die Farbe. Plötzlich legte ſie mit einer im
pulſiven Bewegung den Arm um ſeine Schultern und
ſagte: „Glaube mir, ich bin dir wirklich zugetan und halte
dich ungeheuer hoch.“

„Gewiß, ich glaub' es dir, hoffe aber doch, daß dein
Gefühl für mich noch einen Wärmegrad höher geht. Wir
gerieten ja geſtern etwas aneinander, nun, das kommt
vor, gerade wenn man ſich lieb hat. Und heute ſchämen
wir uns beide. Nicht wahr, Maus?“

„Du irrſt dich, ich ſchäme mich nicht. Wir waren beide
vollkommen im Recht und vertraten unſeren Standpunkt.
Daß aber der meine ſo durchaus von dem deinen abvweicht,
beweiſt, daß zwiſchen uns unüberbrückbare Gegenſätze be
ſtehen. Jch habe das früher wohl ſchon empfunden, es mir
indeſſen nie recht klar gemacht. Jetzt habe ich ernſtlich über
uns nachgedacht. und ich bin zu der Ueberzeugung gekom-
men, daß wir nicht zueinander paſſen und beſſer täten, ein
Verlöbnis aufzuheben, das wir in Uebereilung, ohne uns
genau zu kennen, eingingen.“

Er fuhr zuſammen. Jhre Worte trafen ihn ganz uner
wartet.

„Tina! Haſt du überlegt was du eben ſagteſt?
Du willſt den Bruch? Um einer ſo lächerlichen n
Differenz willen? Wir haben uns doch lieb, und da komn
man über ſo etwas ſchließlich hinweg und gibt ſich einer
Kuß und ſagt lächelnd: Nun iſt es wieder gut.“

„Es iſt nicht die kleine Differenz an ſich, die in Frage
kommit; ſie iſt eben nur ein Symptom. Sieh, wenn ich dich
wirklich liebte, hätte ich nachgegeben, hätte dir mit Frau
den alles zu Gefallen getan. Das iſt mir nie eingefallen
Jmmer, immer dachte ich nur an mich, und du haſt mich
dann behandelt wie ein eigenſinniges, verhätſcheltes Kind,

dem man den Willen tun muß.“
Eartſetung folgt
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Die Ortsgruppe Sangerhauſen der
Deutſchnationalen Volkspartei

am 11. d. Mts. ihre diesjährige Generalverſammlung im
Freußiſchen Hof“ ab. Der Vorſitzende, Herr Rechtsanwalt
ſerth, eröffnete die Verſammlung, begrüßte die zahlreich

ienenen und gedachte der Verdienſte des verſtorbenen Vor
demitgliedes Herrn Heinemeier, deſſen Andenken zu
wen, ſich die Verſammlung von den Plätzen erhob. Jn ſeiner
grüßungsanſprache gab der Vorſitzende der beſtimmten Erwar
ng Ausdruck, daß in dem Endkampf zwiſchen National und

ional doch der nationale Gedanke ſiegen werde. Jm
Hrtrage über die politiſche Lage legte der neue
greisgeſchäftsführer der Partei, Herr Vosberg, in längeren
uzführungen folgendes dar: Die gegenwärtige politiſche Lage
äußerſt ernſt und berge Gefahren nach Jnnen und Außen.
de Nachgiebigkeit und Erfolgloſigkeit der Reichsleitung gegen
er der Sozialdemokratie und ihrer Mißwirtſchaft in den Lan

jerungen und Gemeinden, die Begünſtigung der Kommu-
zen durch Severing, ſowie die Schwenkung der Regierung Cuno
m der Politik gegenüber Frankreich durch die Angebote haben zudeſer Situation geführt; die gegenwärtige wirtſchaftüiche Krife,

je Erregung und Kampfanſage der ſozialdemokratiſchen Ar
eiterſchaft und der Kommuniſtenaufſtand im Ruhrgebiet und
Sachſen ſeien verhängnisvollen Folgewirkungen. Redner
zrhreitete ſich ſodann im einzelnen über das Memorandum vom
z Juni, feine Entſtehung und ſeine Aufnahme im Ausland, die
Etelungnahme der Partei gegen dasſelbe und erörterte die

lgewirkungen, die die Annghme oder Ablehnung des Angebotes
uglöſen müſſe. Er kam dabei dem Ergebnis, daß zwar der
engiſche Kabinettswechſel für tſchland nicht ungünſtig ſei,
u aber eine ädigung Deutſchlands durch eine internationale
gonferenz nur dann vermieden werden könne, wenn die Reichs
regierung ſeitens Englands vor der Konferenz poſitive Sicher
eiten erhalte, daß die Lebensintereſſen des deutſchen Volkes in
einer Weiſe geſchädigt würden. Die Partei habe gegen die
Jolitkk der Reichsregierung in der Angebotsfrage Stellung ge
rommen, könne auch das Memorandum vom 8. Juni nicht
zligen, verſage aber dem Reichskanzler die Unterſtützung nicht,
weit ſich ſeine Politik mit den Anſichten der Partei vereinbaren
e. Redner beleuchtete ferner die Lage in der Außenpolitik,
ſie Kabinettskriſen in Frankreich, England und Polen und ihre
Virkungen auf Deutſchland und die Zuſpitzung des Verhältniſſes
wiſchen Rußland einerſeits und den Ententeſtagten anderſeits,
r kam zu dem Schluß, daß an den heutigen furchtbaren Zu
zänden, der Zerriſſenheit und dem moraliſchem Niedergange
mſeres Volkes in erſter Linie die Politik der Sozialdemokratie
ſie ſchwere Schuld treffe.

Die beifällig aufgenommenen Ausführungen, an die ſich eine
Ausſprache anſchloß, fanden die volle Zuſtimmung der Verſamm
ing. Nach Rechnungslegung ſeitens des Vorſtandes und Er
eiung der Entlaſtung wurde der Vorſtand gewählt. Zum Vor
ſenden wurde Herr Rechtsanwalt Gerth einſtimmig wieder
zwählt, und ihm der herzliche Dank des Vereins für ſeine
mermüdliche und verdienſtvolle Führung ausgeſprochen Die
Ritgliederbeiträge wurden in S rien feſtgeſetzt. Herr
Rittellchullehrer Fröſchke referierte zur Frage der Stadt
erordnetenwahlen. Die Verſammlung ſtimmte der Aufſtellung
ner bürgerlichen Einheitsliſte zu. Gegen 12 Uhr wurde die an
tgend verlaufene Verſammlung geſchloſſen.

Ltaatspräſident und Kultnsminiſterin auf der
Anklagebank

Braunſchweig, 13. Juni.
Vor der Braunſchweiger Strafkammer ſtand eine Anklage

Paßfälſchung gegen die Kommuniſten Merges und Ge-a zur Verhandlung. Die Angeklagten hatten in Braun

ig eine n Paßfälſcherwerkſtatt eingerichtet, um
ihre ſſen mit falſchen Ausweispapieren auszurüſten, da
mit dieſe ſich leichter der polizeilichen Verfolgung entgzie
hanen. Es iſt feſtgeſtellt worden, daß Kommuniſten mit ſolchenfalſchen Päſſen o nach dem Ruhrgebiet reiſten, um dort mit

den W in Verbindung zu treten und ihnen Hilfsdienſte
gegen Deutſchland anzubieten. Solche Paßfälſchungsſtellen ſollen
ſh auch noch in anderen deutſchen Städten befinden. Die Sache
km an den Tag, indem der Mitangeklagte Schuhmacher Kegel
ſch des Beſitzes falſcher Ausweispapiere rühmte. Die Ange
lagten ſind unintereſſante Perſonen, nur Auguſt Merges und

Faßhauer ragen über den Rahmen hinaus, wenn man
wieder an die Revolutionstage zurückdenkt, wo Merges Staats
ä von Braunſchweig und Frau Faßhauer (eine ehe-
ige Waſchfrau) Kultusminiſterin von Braunſ waren.

u der heuti Verhandlung verweigerten ſämtliche Angelagten bis an den Schuhmacher Kegel die Ausſagen. Aber auch

de Ausſagen dieſes Angeklagten nüber ſeiner Vernehmung
durch den Unterſuchungsrichter erſchienen dem Staatsanwalt ſo
weiſelhaft, daß er beantragte, die Verhandlung auszuſetzen und
dieſen Angeklagten erſt auf ſeinen Geiſteszuſtand unterſuchen
zu laſſen. Der Verteidiger griff dieſen Vorſchlag auf und be
mtragte, die Angeklagten Wiederaufnahme der Ver
e der Haft zu Dex Gerichtshof ſchloß ſich
dieſen Vorſchlägen an.

is zur

ur Stadtverordneten wahl.)In 17. d. M. ſollen im hieſigen Städtchen die Stadtverordneten
n gewählt werden. In einer Büroerverſammlung haben
die Vürger auf eine unpolitiſche Wirtſchaftsliſte geeinigt, in
nan ohne Rückſicht auf parteipolitiſche Zugehörigkeit 14 ältere
tſahrene Männer als Kandidaten aufſtellte. Der kommu

ſche Wahlvorſchlag bringt 18 Namen. Einige
Kenoſſen erfreuen ſich eines noch recht jugendlichen Alters
Nitften ſicher großes Vertrauen der Wählerſchaft genießen.
V V. S. P. D. präſentiert einen Wahlvorſchlag von 10 Kandi
ten und hält ſeit drei Wochen jeden Sonntag eine öffentliche

e ſammlüng, ab So berichtet z. B. das „Volksblatt“ in
r. 129 über eine Verſammlung am 3. Juni 1928, in der neben
Senoſſen Petersdorf aus Halle auch der „parteiloſe“ Bürgermeiſter Auſchwitz ſprach und ausführte, daß unſerer Hargerſchaft

000 Prozent Zuſchläge zu den Grundſteuern und 389 000
t ent zu den Gewerbeſteuern auferlegt werden ſollten. Das
äißt mit anderen Worten, daß Handwerk, Gewerbe, Haus und
Lrundbeſitz die Hauptlaſten der Kommunalſteuern tragen ſollen.
Shließlich forderte der arteiloſe“ z in der Bürger
mmlung nicht das Wort ergriff, in ſogialdemokratiſchen
erſammlung auf, die Arbeiterparteien ſollten alle Kräfte an
nnen, um die Regktion im Städtchen niederzuhalten. Unter

gltion ſcheint der Herr Bürgermeiſter die unpolitiſche bürger
Dirtſchaftsliſte zu verſtehen. Es iſt angunehmen, daß das

adtoberhaupt in ſeiner „Parteiloſigkeit“ die Arbeiter von der
tſchen Wirtſchaftsliſte abwendig machen will. Dem ſei
d daß die Jntereſſen aller Bevölkerungsſchich-
h die Kandidaten der Einheitsliſte vertreten werden.

itik tritt in den Hintergrund und im Vordergrunde ſtehen
s und allein die Intereſſen der Stadt. Hauptaufgabe der
an Stadtverordneten ſoll ſein, Schluß zu machen mit der
m erottwirtſchaft, gerechte Verteilung der Kommunalſteuern

richtige Ausnutzung der ſtädtiſchen Einnahmequellen.

u Izdris, 18. Juni. (Stahlhelm und Wehrwolf.)
ter wurde in letzter Woche je eine Ortsgruppe von
z ln und Wehrwoif ins Leben gerufen. Die Beteiligung

eine recht vege.

Wbejün, 13. Juni.

aus Atttelberckſehland
graben von einem Mann vergewaltigt.

Greppin, 78. Juni. (Vergewaltigt.) An einem Tder vergangenen Woche wurde mittags zwiſchen 381 und 1 Uhr
eine Frau im Alter von 40 Jahren beim Futterholen am Stadt

Bitterfeld, 18. Juni. (Eine dunkle Geſchichte.)
Das „Bitterfeldes Tageblatt“ ſchreibt: Recht eigenartige, le der
unkontrollierbare Gerüchte durchſchwirrten wieder einmal unſere
Stadt. Feſt ſteht, daß der Sonderzug, der die Teilnehmer des
hieſigen Kreiskriegerverbandes von ſeinem Ausflug nach dem
Kyffhäuſerdenkmal zurückbeförderte, nachts vor der Station
Hohenthurm angehalten wurde. Nach einer Meldung hielt es
der Zugführer nicht für geraten, die Fahrt. im üblichen Tempo
fortzuſetzen, ſo daß man bis kurz vor Landsberg hätte bequem
nebenher gehen können. Die Gleiſe wurden vorſichtig abgeſucht.
Die Gerüchte, wonach man Sprengkörper an den Schienen be
feſtigt haben ſollte, beſtätigten ſich nicht. Der Zug lief mit
mehrſtündiger Verſpätung in Bitterfeld ein.

Oberröblingen am See, 13. Juni. (Unglücksfall.)
Geſtern nachmittag wurde der 18jährige Sohn des Schneider
meiſters Schrader hierſelbſt zwiſchen Oberröblingen und Erde-
born beim Ueberſchreiten der Gleiſe von einem Zuge erfaßt und
ſofort getötet.

Belleben, 18. Juni. (Totgequetſcht.) Beim Entladen
von Kohlenwagen kam der Geſchirrführer W. Pfingſt zwiſchen
zwei Wagen und wurde totgequetſcht.

Delitzſch, 18. Juni. (Verunglückt aufgefunden)
mit einer ſchweren Kopfverletzung wurde geſtern abend in der
neunten Stunde auf der Eilenburger Chauſſee am Wege von
Selben nach Hohenleing von Radfahrern ein Motorradfahrer.
Der Autofahrer hat vermutlich im Fahren ernen Chauſſeeſtein
oder Baum geſtreift und hat dadurch die Gewalt über ſein
Motorrad verloren. Aus Selben herbeigerufene Hilfe und die
von dieſer wieder herangeholte Gemeindeſchweſter aus Zſchortau
wollten den Bewußtloſen, nachdem die Schweſter dem Geſtürzten
einen Notverband angelegt hatte, in das Delitzſcher Krankenhaus
bringen. Unterwegs wurde ihnen der Schwerverletzte von der
Delitzſcher Sanitätskolonne abgenommen, die ihn dann dem
Krankenhaufe zuführte. Der Verunglückte ſoll aus Hohenleina
ſtammen.

Zerbſt, 12. Juni. Der Wochenferkelmarkt) war
außerordentlich ſtark beſchickt worden; es ſtanden 672 Ferkel
zum Verkauf. Käufer waren diesmal aber nur verhältnismäßig
wenig erſchienen, ſo daß der Handel nur flau war und ein
Ueberſtand verblieb. Die Preiſe bewegten ſich zwiſchen 80 000
bis 120 000 Mark für das Stück; in der Vorwoche betrugen
die Preiſe 90--160 000 Mark.

Magdeburg, 18. Juni. (Harzklub.) Am Sonnabend und
Sonntag, den 16. und 17. Juni, findet eine Zuſammenkunft
der Harzklubmitglieder auf dem Brocken ſtatt. Alle Mitglieder
ſind eingeladen. Nach einem Kommerſe wird um 12 Uhr das
Sonnwendfeuer abgebrannt. Am andern Morgen gemeinſame
Kaffeetafel und Beſichtigung der näheren Umgebung des Brocken
hauſes. Am Sonntag, den 24. Juni, geſellige Zuſammenkunft
auf der Hanskühnenburg. Vorverſammlung am 23. Juni in
Oſterode: Kirchenkonzert und geſelliges Beiſammenſein im Rats
wageſaal. Am andern Morgen gemeinſchaftliche Wanderung
nach der Hanskühnenburg, Anſprachen vor dem Turm uſw. Wir
bitten um rege Beteiligung.

Salzwedel, 18. Juni. (Zuſammenſtoß.) Bei dem
Verſuch, das Auto eines Salzwedeler Bürgers zu überholen,
ſtieß ein fremder Kraftwagen mit dem anderen zuſammen und
chleuderte ihn in den Straßengraben. Die beiden Jnſaſſen
eſes Wagens trugen ſchwere Verletzungen davon.

Dürrenberg, 12. Juni. (Den Freitod) ſuchte am Sonn
abend abend der jugendliche W. hier, indem er Schwefelſäure
auf einer Bank hinter dem öſtlichen Gradierwerk trank. Paſ
ſanten wurden darauf aufmerkſam und holten ſofort San.Rat
Dr. Hildebrand, der, nachdem er Gegenmittel angewandt, die
Ueberführung mittels Auto ins Krankenhaus Merſeburg ver
anlaßtea Zeulenroda, 12. Juni. (Bürgerlicher Wahl
ſieg.) Bei der geſtrigen Gemeinderatswahl erhielten die drei
verbundenen bürgerlichen Liſten 3915, die Sozialiſten 2355 und
die Kommuniſten 1017 Stimmen. Demnach wird ſich der neue

r v 14 8 geren rommuniſten zuſammenſe ie bi ige ſoialiſtiſcheheit iſt damit gebrochen. e vo
T. Gera, 12. Juni. (Schadenfener.) Am Sonntagbrach in der Werkzeug Maſchinenfabrik der Firma Gebr. Dix in

„Unterm Haus“ Feuer aus, das nach einſtündiger Arbeit der
Geraer Feuerwehren eingedämmt werden konnte. Der erheb
liche Schaden iſt durch Verſicherung gedeckt.

TU. Gera, 12. Juni. Selbſtmord aus Liebes
kummer.) Geſtern wurde hier ein junges Mädchen als
Leiche aus dem Mühlgraben gezogen. Die Bedauernswerte hat
Viebe ger in den Tod getrieben.,

Roda, 12. Juni. (Schwerer Autounfall.) Un-
weit Roda verunglückte ein Auto aus Jena. Sämtliche Jnſaſſen
wurden herausgeſchleudert und eine Perſon getötet. Nähere
Angaben fehlen noch.

Riechheim, 18. Juni. (Nächtliches Schlachtefeſt.)
Unſer Ort wurde nachts anſcheinend von denſelben drei Ein
brechern heimgeſucht, die in letzter Zeit die Gegend „über dem
Steiger unſicher machen. Sie erbrachen auf dem Gehöft des
Gemeindevorſtehers Gelmroth den Stall, ſchlachteten zwei fette
Schweine und transportierten ſie auf einem Handwagen ab.
Dann drangen die Diebe in das Wohnhaus des Landwirts Dörn-
feld ein und ſchleppten Wäſche fort.

Weimar, 13. Juni. Einbruch im Konſumverein.)
Jn der Filiale Röhrſtraße des hieſigen Konſumvereins iſt in
einer der letzten Nächte eingebrochen worden, und zwar vermut-
lich von einer organiſierten Bande.

Jena, 18. Juni. (Ein Millionen-Diebſtahl.) Jn
einer der letzten Nächte wurde in eine hieſige optiſche Handlung
ein Einbruchsdiebſtahl verübt, wobei dem Diebe Waren im
Werte von etwa 25 Millionen Mark in die Hände fielen. Es
wurden u. a. geſtohlen: 2 Zeiß-Mikroſkope Nr. 150 049 und
140 626, nebſt Zubehör, ohne Kaſſetten, 1 ZeißSchulmikroſkop,
s ZeißFeldſtecher, Theater und Jagdgläſer verſchiedener Firmen,
1 Stoppuhr, Rechenſchieber, Reißzeuge, Lorgnetten, Brillen,
Klemmer, Kompaſſe, Lupen, Barometer und vieles andere.

Sondershauſen, 13. Juni. (Stürmiſche Kreisrats-
ſ itzung.) Einen recht ſtürmiſchen Verlauf nahm, wie in letzter
Zeit faſt regelmäßig, auch die heutige Kreisratsſitzung, und zwar
in der Hauptſache bei den Wahlen zum Vorſtand und Beirat
für das Kreiswohlfahrtsamt. Von der Linken wurde zum Ge
ſchäftsführer der frühere Geſchäftsführer des Frankenhäuſer
Wohlfahrtsamtes, Böttcher, von der Rechten der Juſtizober
ſekretär Hey vorgeſchlagen. Die Zahl ergab zweimal Stimmen-

das Los entſchied für Böttcher. Bei den übrigen
hlen kam es ſchließlich zu deraxt heftigen Auseinander

ſetzungen, daß die ſozialiſtiſchen Vertreter erklärten,
unter dem jetzigen Vorſitzenden des Kreisrats nicht mehr an den
Verhandlungen teilnehmen zu können und ſich von den Be
vatungen geſchloſſen zurückzogen. Der Vorſitzende ſelbſt legte
ſein Amt nieder, der zweite Vorſitzende, ein Sozialdemokrat,
hatte ſich, wie geſagt, zurückgezogen, ſo daß die Verhandlungen
abgebroche
Tagesordnung unerledigt blieb. Aus den Verhandlungen
ſelbſt iſt hervorzuheben, daß die ſeinerzeit aufgelegte Roggen
wertanleihe zur Verſorgung der Unterherrſchaft mit Elektrizität
ſtatt der erwarteten 40 000 Zentner nur 5000 Zentner erbracht
hat. Die Zeichnung, die unterbrochen worden war, ſoll nunmehr
wieder aufgenammen werden

n werden mußten und die Hälfte der angeſetzten

Halle, 14., Juni

Die Einziehung der Wohnungsbauabgabe
J Dem Amtlichen Preußiſchen Preſſedienſt wird aus dem
Finanzminiſterilkm geſchrieben

Zur Beſchaffung von Mitteln für den Wohnungsbau wird
bekanntlich ſeit 1921 von allen vor dem 1. Juli 1918 fertig-
geſtellten Gebäuden eine Abgabe erhoben, die durch das Reichs
geſetz vom 27. März d. J. mit Wirkung vom 1. Januar d. J. ab
bedeutend erhöht worden iſt; weitere Erhöhungen durch Reich
oder Land und durch die Gemeinden ſind mit Rückſicht auf die
fortgeſetzte Geldentwertung und die außerordentliche Wohnungs
not vorausſichtlich nicht zu umgehen-

Jn Preußen wird die Wohnungsbauabgabe unter Zugrunde-
legung der nach dem Geſetze vom 21. Mai 1861 ſtaatlich ver
anlagten Gebäudeſteuer vom Kataſterqmt als Veranlagungs-
behörde feſtgeſetzt und von der Gemeinde eingezogen. Zahlungs
pflichtig iſt der Staats und Gemeindekaſſe gegenüber der Ge
bäudeeigentümer; an ihn haben die Mieter die Teilbeträge der
Abgabe zu entrichten, die auf die von ihnen benutzten Räume
entfällt. Der Gebäudeeigentümer iſt alſo ein Bindeglied zwiſchen
dem Staat und der Gemeinde einerſeits und den Perſonen
andererſeits, die nach dem Grundgedanken des Reichsgeſetzes die
Abgabe zu tragen haben. Feſtzuhalten iſt dabei, daß die Woh
nungsbauabgabe nicht einen Teil der Miete bildet, ſie iſt vielmehr,
wie im Eingang bereits geſagt, ausſchließlich dazu beſtimmt, den
Bau neuer Wohnhäuſer oder die Einrichtung neuer Wohnungen
in alten, hierzu geeigneten Häuſern zu ermöglichen.

Das für die Verteilung und Einziehung der Abgabe in Miet-
häuſern vorgeſehene Verfahren iſt auf dem Veranlagungsbeſcheid,
der dem Gebäudeeigentümer von der Gemeinde zugefertigt wird.
eingehend erläutert. Es ſei hierzu noch auf folgende Punkte hin-
gewieſen: Der Gebäudeeigentümer iſt verpflichtet, den Geſamt-
betrag der Wohnungsbauabgabe auf die einzelnen Mieter zu ver
teilen (am beſten nach dem Verhältnis der Grundmiete) und den
Mietern die Verteilung bekannt zu geben. Erkennt ein Mieter
die Verteilung nicht an, ſo unterbricht der Gebäudeeigentümer
die Bekanntgabe und übermittelt die Verteilungsliſte unter
mündlicher oder ſchriftlicher Anzeige des Sachverhalts dem
Kataſteramt zur Feſtſtellung der Verteilung im Rechtsmittel
verfahren. Durch die Uebergabe der Verteilungsliſte iſt gleich
zeitig die Stundung beantragt. Erkennen alle Mieter die Ver-
teilung in der vorgeſchriebenen Form durch Namensunterſchrift
und Angabe des Datums an, ſo iſt ſie rechtskräftig. Erſt dann.
und zur Vermeidung läſtiger Rück- und Nachzahlungen nicht ſchon
bei der Bekanntgabe der Verteilung, zieht der Gebäudeeigen
tümer die Teilbeträge von den Mietern erſtmalig ein und liefert
ſie ſofort an die Hebeſtelle ab. Jn den ſpäteren Vierteljahren
haben die Mieter ohne beſondere Aufforderung die Teilbeträge
an den Gebäudeeigentümer in den erſten Tagen des zweiten
Monats zu entrichten und zwar zweckmäßig in der für die Miet
zahlung vereinbarten Form.

Verweigert ein Mieter, nachdem die Verteilung durch alle
Mieter, alſo auch durch ihn ſelbſt anerkannt iſt, die erſtmalige
Zahlung oder liefert er in den folgenden Vierteljahren ſeinen
Teilbetrag nicht rechtzeitig ab, ſo zeigt der Gebäudeeigentümer
dies unter Vorlegung der anerkannten und beſcheinigten Ver
teilungsliſte der Gemeindehebeſtelle an, die alsdann die Bei-
treibung anordnet.

Der Gebäudeeigentümer hat in ſtrittigen Fällen nur für An
zeige an die Hebeſtelle zum Fälligkeitstermin zu ſorgen, für Be-
träge, deren Beitreibung vom Mieter nicht möglich iſt, haftet

er nicht. JEin neuer Hörfing- Prozeß
Schöffengericht Halle.

Geſtern wurde vor dem Schöffengericht Halle gegen Yiechts
anwalt Dr. Spilling wegen Beleidigung des Ober-
präſidenten Hörſing verhandelt. Jn dem Prozeß Hörſings

en den damaligen Hauptſchriftleiter unſerer „Halleſchen
eitung“, H. Böttcher, war Dr. Spilling als Verteidiger aufge

treten und hatte in ſeinem Plädoyer davon geſprochen, daß
Hörſing als Reichskommiſſar Schiebern Vorſchub geleiſtet habe
und man verſteht nicht, wie die Regierung dieſen Blutmenſchenhalten könne, während doch jedes e einen Bureaudiener

entlaſſen würde, der ſich von einem Juden beſtechen laſſe. Auf
dieſe Ausführungen ſtellte Hörſing ſelbſt und der Miniſter des
Jnnern afantrag gegen Dr. Spilling.

Bei ſeiner Vernehmung gab der Angeklagte zu, Hörſing als
einen Blutmenſchen, der an der zu langſamen Dämpfung der
Unruhen 1921 ſchuld ſei, genannt zu haben. Als Beleidigung
ſehe er das keinesfalls an, ſeien doch ſogar Hin denburg und
Ludendorff von der linksgerichteten Preſſe als Blut-
hunde bezeichnet worden, ohne daß man ſich an maßgebender
Stelle bewogen gefühlt habe, das als Beleidigung aufgufaſſen.
Ferner iſt feſtgeſtellt, daß Hörſing in Oboerſchl.ſien Anzüge für
ſich und ſeinen Sohn habe anfertigen laſſen, die auf das Konto
des Juden Hamburger aus Beuthen e chrieben wurden, und
zwar ſcheint Hamburger ein Goldſchieber zu ſein, ſo daß man
wohl in dieſem Falle von Leiſtung und Gegenleiſtung ſprechen
kann. Jn dieſer Sache iſt übrigens Strafantragçg gegen
Hörſing von der Oberſtaatsanwaltſchaft Beuthen geſtellt
worden.

Die Zeugen, H. Böttcher und Oberregierungsrat Frehyſing,
widerſprechen ſich in einigen Punkten. Der Verteidiger führt
aus, daß nach mehreren Reichsgerichtsentſcheidungen hier der
S 193 in Anwendung kommen e der einem Verteidiger
Straffreiheit zuſichert, wenn er zur Verteidigung ſeines Klien-
ten etwas ſage, was er für wahr halte, ſelbſt wenn es objektiv
nicht richtig ſei. Was übrigens hier noch nicht einmal vorliege.

Das Gericht war anderer Meinung und verurteilte Dr.
Spilling zu 100 000 Mark Gelöſtrafe reſp. 10 e
Haft.

Weſtfalenbund 1923. Das am 1. Juni in den Anlagen der
Saalſchloßbrauerei veranſtaltete Wohltätigkeitskonzert ergab
einen Reinertrag von 800 000 Mark.

Turnen, Spiel und Sport
Rennen zu Grunewald.
(Eigener Drahtbericht.)

Preis von Belripar. 1. Phyllis, 2. Flandern.
16. Palaſt-Jagdrennen. 1. Herzog, 2. Erich, 8. Cid. Toto:
31, 16, 20. Jwein-Hürdenrennen. 1. Tannenfels,
2. Lindenblüte, 3. Livland. Toto: 20, 18, 156. Preis von
Artushof. 1. Sonnenflor, 2. Diamant, 3. Perbi. Toto!
16, 14, 26. Anmfortas-Jagdrennen. 1. Machthaber,
2. Oro, 3. Hartenſtein. Toto: 151, 37, 16. Orilus-Hürden-
rennen. Mokan. Tulpen-Flachrennen. 1. Mäuſeturm,
2. Roderich. Toto: 20, 18, 14. Einer gefallen, einer ſtehen
geblieben.

r Ah rMant- und nageſſose Besonhſungeon,
Aufklärungssebhbrift gratis.

Hartmann Haunsen, Hallo, Talamtstr. 8.
Druck und Verlag von Otto Thiele. antwortlich für die Poltttk.
Adolf Linbemann für r 1.7 Hermann 7.Lokales, Kunſt und Unterhaltung i. V. Ernſt Mefſſerſchmidi; für
deutſchland und er ar den Anzeilzentellza 2

Toto:



5 UhrDeviſenkurſe
Berlin, 13. Juni.

Amſterdam 39 200, Brüſſel 5530, Kopenhagen 17 400, Italien
4650, London 461 000, NewYork 100 000, Paris 6410, Schweiz

17970, Prag 2985. Tendenz feſt.

Der Leidensweg der deutſchen Mark
Der Widerſtand, den Poincaré auch den neuen engliſchen

Vorſchlägen zur Löſung des Reparationskonfliktes entgegenſetzt,
rückt alle Möglichkeiten einer baldigen Verſtändigung zwiſchen
Deutſchland und Frankreich wieder in weite Ferne. Selbſt
wenn es der internationalen Diplomatie noch gelingt, nach und
nach die ganz verfahrene Situation zu entwirren, muß man

iemli immt noch mit einer langen Dauer einesdoch ziemlich beſtim 2 und ſtändigerZuſtandes politiſcher Beunruhigung
Bedrohung des europäiſchen Friedens rechnen.

Unter dieſen Umſtänden beſtehen vorläufig wenig oder
teine Hoffnungen, daß der kataſtrophale Ver

Währung in abſehbarer Zeit aufgehal-
Jnflation und Geldentwertung machen in

weitere Fortſchritte. Der
bereits die Grenze von 12,5

fall der deutſchen
ten werden könnte.

an errr lNotenumlauf der Rei nBillionen Flert überſchritten. Die Notenpreſſe, heute ſchon ein

zroßer Truſt von Papierfabriken und Druckereien, arbeitet
fieberhaft, um den Bedarf der Wirtſchaft an papiernen Zah
iungsmitteln zu befriedigen. Vor wenigen Tagen hat der
500 000-MarkSchein das Licht der Welt erblickt, in naher Zu
kunft werden Noten im Nennwerte von 1 Million Mark im Ver
kehr erſcheinen. Schon dieſe Aeußerlichkeit zeigt, daß wir die
ſchlechteſte Währung der Welt haben. Die Staatsfinanzen ſind
bereits völlig zerrüttet.

Die ſchwebende Schuld des Deutſchen Reiches belief
ich Ende Mai bereits auf 12,9 BVillionen Mark und dürfte in
wenigen Wochen die Grenze von 15 Billionen erreicht haben.
Man muß ſich vergegenwärtigen, daß am Ende des Vorjahres
die geſamte ſchwebende Schuld erſt 1,09 BVillionen Mark betrug,
ſie hat ſich alſo im Verlaufe von 5 Monaten reichlich verſechs
facht. Angeſichts dieſer Entwicklung muß man für die nächſte
Zukunft die ſchlimmſten Befürchtungen hegen.

Der Tyrann der deutſchen Wirtſchaft iſt der
Dollarkurs. Wir haben uns immer mehr daran gewöhnen
müſſen, den fortſchreitenden h unſerer Währung im Spie
gelbilde des ſteigenden Dollarkurſes zu beobachten. Dieſer
ſtellte ſich am 9. November 1918 auf 7,22 M.. Am Schluſſe jenes
Unglücksjahres notierte man den Dollar an der Berliner Börſe
mit genau 8 M. Am 24. Februar 1919 wurde mit einem Kurſe
»on 10,48 M. eine weitere wichtige Grenze überſchritten. Bis
zum Jahresſchluß ſtieg der Kurs auf 48,43 M., nach dem vor-
übergehend im Dezember 1919 ſchon eine Höhe von 50 M. er-
reicht worden war. Sprunghafte Steigerungen ſetzten während
der Unruhen im erſten Quartal 1920 ein. Am 5. Februar wurde
mit einem Dollarkurſe von 101 M. ein weiterer Markſtein auf
dem Leidenswege unferer Währung erreicht. Mit dem Eintritt
ruhigerer politiſcher Verhältniſſe kam eine durchgreifende BVeſſe-
rung unſerer Währungsverhältniſſe, die ihren Ausdruck in einem
niedrigſten Dollarkurſe von 34,75 am 25. Mai 1920 fand. Von
da ab traten ziemlich erhebliche Schwankungen ein. Die Grenze
von 100 M. pro Dollar wurde aber erſt am 10. September 1921
wieder überſchritten. Das Jahr 1922 ſtand im Zeichen raſch fort
ſchreitenden Verfalls der Kaufkraft der Papiermark. Am
15. Auguſt ſtieg der Dollar von 825 auf 1021 M., am Jahres-
ſchluß war bereits eine amtliche Notierung von 7350 erreicht,
nachdem im November und Dezember ſchon die Grenze von 9000
geſtreift worden war. Am 19. Januar 1923 erhob ſich der
Dollarkurs zum erſten Male über 10000. Die weitere
Sntwicklung iſt noch in friſcher Erinnerung. Nach dem Schei-
jern der Stützungsaktion für die Mark ſetzte jene unheilvolle

ein, die uns geſtern den Dollarkurs von 100 090
beſchert

Die Flucht aus der Mark
Auch die dritte Kaliwertanleihe ſtark überzeichnet.

Die am II. Juni eröffnete Zeichnung auf die dritte Ausgabe
der preußiſchen öprozentigen Kaliwertanleihe von 1923 ergab
ſchon am zweiten Tage eine ſo ſtarke Ueberzeichnung, daß das
Bankenkonſortium ſich veranlaßt ſieht, die Zeichnung auf die
dritte Ausgabe geſtern zu ſchließen. Jetzt noch eingehende
Zeichnungen können nicht mehr berückſichtigt werden.

Die ſchwebende Schuld des Reiches
Ueber den Stand der ſchwebenden Schuld des Reiches am

31. Mai 1028 veröffentlicht das Reichsfinanzminiſterium fol
T Diskontierte Schatzanweiſungen 10274 850 016 850

davon
a2) mit dreimonati Laufzeit (bei der

Reichsbank diskontiert)er 10262 537 846 850
v) ſonſtige bei längerer Laufzeit aus-

gegebene Scha weiſungenbanweiſgtä ää
ichtungen aus

160 793 44855

2465 446 186 609
Dies alſo rund 12,9 Billionen Mark ſchwebende Schuld

des Reiches GSnde Mat.

Die ruſſiſchen Schwarzmeerhäfen und der
Getreideexport

d. Ueber die Tätigkeit der Spegialkommiſſion, die vom
Ukrainiſchen Oekonomiſchen Konſeil zum Studium der Häfen
des Schwar und Aſowſchen Meeres entſandt wordenwar, erſte der „Deutſche Handelsdienſt“ aus zuſtändiger
Quelle:

Die jon iſt Mitte Mai nach Charkow zurückgekehrt,
nachdem ſie in den Häfen Südrußlands die Möglichkeiten des
Getreideexports an Ort und Stelle ſtudiert hatte. Die Tiefe
im Odeſſaer Hafen beträgt 30 Fuß. Der Zutritt iſt alſo
ſelbſt Schiffen mit größtem Tiefgang möglich. Jn Odeſſa iſt
ein Elevator vorhanden, der 1,5 Millionen Pud faßt. Der Ele-
vator muß aber ausgebeſſert werden. Außerdem verfügt der
Odeſſaer Hafen über r von einer e ſawtfläge von 20 000
Quadratfaden. Dieſe Speicher könnten etwa 2,5 Millionen Pud
Getreide faſſen. An qualifizierten Transportarbeitern, die bei
der Verladung und Ausladung des Getreides erforderlich wären,
ſind 3000 vorhanden. Die Kommiſſion iſt der Anficht, daß bei
dem gegenwärtigen Zuſtande des Hafens während der fünf
Monate des Getreideexports 20 Millionen Pud ausgeführt wer
den könnten. Bei der geplanten Ausbeſſerungs-
arbeiten könnten monatli is Millionen Pud Getreide ver
kaden werden.

e den e
molen körmen 15 Dampfer a n. mechanEinrichtungen iſt er en rer als der Odeſſaer
Hafen. Der vom Feuer verſchont gebebene Teil des Sleva

Volkswirtschaftlicher Teil der „Halleschen Zeitung
tors kann für die Getreideverladung, die direkt aus den Eiſen
bahnwagen in die Dampfer erfolgt, noch benutzt werden. An
Speichern, die vollkommen intakt ſind, iſt eine genügende Anzahl
vorhanden, die 8,5 Millionen Pud Getreide faſſen können. Nach
geringfügigen Ausbeſſerungsarbeiten werden dieſe Speicher
524 Millionen Pud faſſen können. 1000 qualifizierte Hafen
arbeiter ſind vorhanden. Jn ſeinem gegenwärtigen Zuſtand
kann dieſer Hafen monatlich 6 Millionen Pud Getreide und 2,5
Millionen Pud Erze ausführen. Die Kommiſſion iſt zu der
Anſicht gekommen, daß das Programm des Ukrainiſchen Volks
kommiſſariats für Außenhandel bezüglich des Getreideexports
wen zu den feſtgeſetzten Terminen durchgeführt werden
ann.

Generalverſammlungen im Salzdetfurth-Konzern
Die drei größten zum Kali-Konzern gehörenden Geſell

ſchaften hielten geſtern im Hauſe der Diskonto- Geſellſchaft ihre
Generalverſammlungen für das Geſchäftsjahr 1922 ab. Es
ſind dies die Kaliwerke Aſchersleben, die A.G. Conſoli-
dierte Alkaliwerke Weſteregeln und die Kaliwerke Salz-
detfurth, A.-G., zu Salzdetfurth. Bei allen drei Geſell
ſchaften wurde die Tagesordnung einſtimmig genehmigt. Die
Dividenden der Geſellſchaften werden auf 150 Proz., auf 290
Prozent und auf 350 Proz. für die Stammaktien feſtgeſetzt.

Morgen iſt der letzte Tag, an dem Sie Ge-
legenheit haben, uns mitzuteilen, welche an der
Berliner Börſe gehandelten Papiere nach Jhrer
Anſicht in unſerem Kurgzettel fehlen.

T V ſof
Zur Lage der Kaliinduſtrie wurde von Seiten der Direktoren
erklärt, daß der Auftragseingang ſowohl für das Jnland als
auch für das Ausland ſeit Mitte Mai befriedigend ſei. Aller-
dings dürfe man ſich nicht darüber täuſchen, daß der augenblick-
liche vermehrte Abſatz ein Vorwegnehmen des Herbſt- und
Winterabſatzes bedeute.

d. Oehringer Bergwerksgeſellſchaft. Wie der „Deutſche Han-
delsdienſt“ aus Verwaltungskreiſen erfährt, iſt mit einer er
heblichen Steigerung der Kohlenförderung für Juni zu
rechnen. Die OehringenBergwerksgeſellſchaf. umfaßt den Be-
ſitz der Hohenlohewerke in Oberſchleſien, alſo auf deutſcher Seite.
Zu dieſem Beſitz gehören die Oehringen-Grube und die Sos-
nitza-Grube, die über die mächtigſten Fettkohlenvorkommen in
ganz Oberſchleſien verfügen. Während die SosnitzaGrube ſchon
voll im Betrieb iſt, wird mit der Förderung aus der Oehringen-
Grube nunmehr bald begonnen werden, da der Bau des Doppel-
ſchachtes vor der Vollendung ſteht. Die Oehringen-Bergwerks-
geſellſchaft, die erſt 1922 mit einem Kapital von 20 Mill. Mark
aus den Hohenlohen Werken abgezweigt wurde, wird alſo in
abſehbarer Zeit berufen ſein, Weſtoberſchleſien mit verkokungs-
fähiger Fettkohle zu verſorgen, die bisher in ausreichender
Menge aus eigenen Förderungen nicht zur Verfügung ſtanden.
Auf dieſe Tatſachen iſt wohl auch di ſtarke Steigerung der Oeh-
ringen Aktien zurückzuführen.

DaimlerMotorengeſellſchaft, Berlin-Stuttgart. Die am
12. Juni in Stuttgart abgehaltene 42. o. G.-V., in der 377 Mill.
Mark Stammaktien und 24 Mill. M. Vorzugsaktien mit zuſam
men 761 496 Stimmen vertreten waren, genehmigte die Bilanz
ſowie die Gewinn und Verluſtrechnung und beſchloß die Ver
teilung einer Dividende von 40 M. auf 1000 M. Vorzugs
aktien und 2000 M. für 1000 M. Stammaktien. Dem Export
ſei beſondere Aufmerkſamkeit zugewendet worden und eine
Filiale in NewYork eröffnet, die Gründung einer ſolchen in
San o a

iſenbahnſignalbauanſtalt Max Jüdel u. Co. .-G.Braunſchweig. Die Beſſerung in der Beſchäftigung des Verſes
hat auch im Jahre 1922 angehalten. Jnfolge der durch die
Ruhrbeſetzung unterbrochenen Geſchäftsbeziehungen iſt der Ab
ſatz und der Beſchäftigungsgrad des Unternehmens in den letzten
Wochen zurückgegangen. Trotzdem würde das laufende Geſchäfts
jahr, wenn man es nach dem Auftragseingang einſchätzt, ein be
friedigendes Ergebnis zeigen können. Der Reingewinn beträgt
69 (4,74) Mill. M., aus dem 60 Mill. M. gleich 300 25 (24 25)
zur Dividendenzahlung verwendet werden und 9 Mill.
Mark auf neue Rechnung vorgetragen werden ſollen.

r Die Ausſichten der diesjährigen WeltZuckerernte. Nach
den bisherigen Schätzungen wird die WeltZuckerernte der Cam-
pagne 1922/23 vorausſichtlich 18 Millionen Tonnen be
tragen, und zwar 5 175 000 To. Rübenzucker und 12 691 009 To.
Rohrzucker. Nach Mitteilung des „European Commercial' be
deutet dies wohl eine Zunahme der Zuckerproduktion gegenüber
der vorangegangenen Campagne (5 189 000 To. Rübenzucker und
12 128 000 To. „Rohrzucker), doch werden die Vorkriegs-
siffern damit noch nicht erreicht ſein. (In der Cam-pagne 1912/18 wurden rund 8,9 Millionen Rübenzucker und
958 Millionen To. Rohrzucker, in der Campagne 1913/14 8,9 Mil-
lionen To. Rübenzucker und 10 Millionen To. Rohrzucker pro-duziert.

Deutſche Unternehmungen in Rußland. Eine dentſch-ruſſiſche Geſellſchaft hat ſich mit einem Aktienkapital von r

Millionen Mark konſtituiert und ie Konzeſſion zur Bebau-
ung von etwa 15 000 Deſſyatinen Land in der Nähe von
Moskan erhalten. Eine deutſche Geſellſchaft für den Ver
kehr mit Ofteuropa“ hat die Konzeſſion zur Ausbeute von
2 160 000 Acres Forſt erhalten unter der Bedingung, daß das
gewonnene Holz für die Erzeugung von Eiſenbahnmaterial ver
wendet wird.

Nippon Yuſen Kaiſha. Die Halbjahrsverſammlung der
Nippon Yuſen Kaiſha wurde abgehalten in Tokio am Mittwoch,
den 30. Mai. Jndem der Vorſitzende, Herr Y. Jto, vorſchlug, den
Bericht und die Abrechnung anzunehmen, betonte er, daß das
Geſchäft während des verfloſſenen Halbjahres weniger zufrieden-
ſtellend denn je geweſen ſei. Der Nettoüberſchuß betrug 2 545 000
Hen, welches einen Rückgang von 9 Prozent bedeutet im Ver
gleich zu dem vorangegangenen Halbjahr. Zu dem Ueberſchuß
wurde ein Betrag hinzugefügt, welcher dem Dividendenausgleichs-
fonds entnommen wurde, ſo daß die Geſellſchaft wiederum in die
Lage geſetzt worden iſt, eine Dividende von 15 Prozent zu
verteilen. Der Vorſitzende betonte nachdrücklich die Schwierig
keiten, welche eine ſchnelle Wiederherſtellung verhindern und
fügte hinzu, daß bereits ein Zuſammenarbeiten mit anderen
Intereſſenten hinſichtlich Stabiliſierung der Raten ins Auge ge
faßt ſei. Mit Vergnügen konnte er feftſtellen, daß andere
leitende Schiffahrtsgeſellſchaften geneigt ſeien, eine gleiche Hal
tung zu ergreifen.

d Landesbank der Proving Hannover. Nach den Beſchküffen
des Hanoverſchen Provinziallandtages wird das Stammver-
2 der Landesbank der Provinz Hannoder, das ſeiner Zeit
auf 50 Mill. M. erhöht wurde, nunmehr auf 500 Mill. M. er
höht. Bei fortſchreitender Aenderung der wirtſchaftlichen Ver
hältniſſe iſt der Provingi ſchuß ermächtigt, eine Erhöhung
um weitere 500 Mill. vorzunehmen. Dieſe Erhöhung ſoll
nicht auf dem Ankeihewege, ſondern aus den Ueberſchüſſen. der

Bank hergeſtellt werden. Ferner beſchloß der Provinzialla
die Mittel für Gewährung langfriſtiger Darlehen dadur
ſtärken, daß eine Anleihe bis zum Betrage von 10 Mi
durch Ausgabe von Schuldverſchreibungen
bandes für Hannover aufgenommen wird.

Börsenhberiehte
Wertpapiere.

Berlin, 13. Juni. Enorme Umſätze wurden bei
haften Kurs ſteigerungen auch im freien
getätigt. Als beſonders feſt ſind hier zu nennen Beck
Api, Deutſche Webſtoff, Zeitzer Chemiſche, letztere auf
recht, Kali-Aktien, Kabel Rheydt auf Auslandskäufe, Chemiſ
Schultz. Jm freien Handel hörte man folgende Kurſe (Zahlen
in Tauſenden): Adler Kohle 238, A.G. für Petroleum Jnduſtri
186, Becker Kohle 165, Becker Stahl 180, BenzMotoren I18
Braunkohlen und Chemikalien 26, Brown VBov. Mannh. 50, Chrif
u. Unmack 80. Dt. Erdöl 740, Deutſch. Evaporator 53, Diſz.
Petrol. 345, Flexilis 18, Fraureuth Porzellan 150, Glückauf
Grade Auto 12 500, Grade Motoren 23, Gummi W. Elbe 160
Hanſa Lloyd 27, Hochfrequenz 175, Induſtrie Bet. 16,5, Jpu 175
Kabel Rheydt 180. Mech. Treibriemen 14, Berl.-Halbſt. 24
Muldental 11, Nationalfilm 12, Olea 170, Kurſachs. 50, Sche,
bera 66, Julius Sichel 90, Steatit Magneſia 76, Stoewer Mot. 70
Terra Film 17,5, Thüringer Uhren 26, Tiag 17, Ufa 56, Ver,
chem. Zeitz 400, Weſtf. Bergbau 80, Halle Kali 250, Hannover
Kali 260, Heldburg Kali Vorz. 675, Krügershall 175, Ronnen,
burg 82, Ummendorf Eisleben 88, Diamont Shares 39, Kaoko 13
Pomona 1 000, Salitrera 4900, Slomann 1 900, Südſee 240,
Argentiniſche Rentenbons 9 100, Shade 9 200, dto. ſpaniſche 2 200
1902 Ruſſ. 8,8, Pet. Jnt. 26, Ruſſenbank 26.

Dollarſchatzanweiſungen zu allen Terminen ziemlich genau
auf Dollarparität gehandelt.

Leipzig, 13. Juni. Die durch das engliſche Dementi he,
wirkte Verſchlechterung der Ausſichten auf ein für Deutſchland
günſtiges Eingreifen Englands rief im Zuſammenhang mit dem
Bekanntwerden von dem Verzicht auf die Errichtung einer De
viſenzentrale eine ſtürmiſche Kursſteigerung am Deviſenmarkte
hervor, die den Dollar bis 100 000 hinauftrieb. Am Effekten
markt riß die neue Verſchlechterung der Valuta, die alles andere
zurückdrängt, die Aktienkurſe erneut in die Höhe, ſo daß nament-
lich die bevorzugten Papiere rieſige Kursſprünge erfuhren. An,
reigend auf die Tendenz wirkten auch wohl die von Berlin in der
Ausſicht auf billigere Eindeckungsmöglichkeiten an die Probvinz-
börſen gelegten Aufträge.

Frankfurt, 13. Juni. Bei weiter lebhaftem Geſchäft ſehr feſt.
Intereſſe konzentrierte ſich auf Jnduſtriewerte, wo beſondere
große Nachfrage für chemiſche Aktien. Bei Badiſchen Anilin,
Höchſter Farbwerken, Griesheim und Elberfelder Farben Kurs-
ſteigerungen von 10 000--20 000 Prozent. A. E. G. etwa 150 000
Elektr. Licht und Kraft 140 000, Daimler Motoren, Neckarſulmer
Fahrzeug und Zuckeraktien feſt. Deutſche Bank etwa 90 000 bis
95 000. Auslandsrenten auf die Deviſenbewegung lebbhaft.
Zolltürken 180 000, II. Bagdadanleihe 235 000. Lebbhaft geſucht
ſind Sichelaktien, 90 000-—-92 000. Jm Freiverkehr bei großer
Nachfrage: Stahlwerk Becker 150 000--160 000, Becker Kohle

140 000--160 000, Ufa 55 000, Hanſa Lloyd 30 000-31 000. Er
heblich höher Hamburg AmerikaLinie und Norddeutſcher Llohyd.
Api Aktien lebhaft, 180 000, Kabelwerk Rheydt 195 000, Germania
Linoleum bis 100 000. Deviſen in den Vormittagsſtunden
außerordentlich feſt. London ſtieg bis 440 000, ſpäter 435 000.
NewYork 94 500, Holland 37 000, Schweiz 168 000, Paris 6000,
Brüſſel 6200, Jtalien 4350.

Hamburg, 13. Juni. Am Anfang Haltung, etwas zurück
haltender, doch blieb feſte Tendenz uneingeſchränkt beſtehe
Aeußerſt peſſimiſtiſche Beurteilung der politiſchen Lage verur
ſachte neue Markpanik. Gegen 1 Uhr: Holland 38 500, Londo
450 000, NewYork 98 000. An Effektenbörſe wildeſte Hauſſe
Auf faſt allen Gebieten Kursverdoppelungen. Unter Schiffahrts
werten gewannen Deutſchauſtralier 450 000, Kosmos 1900 000
Hamburg-Süd 160 000, Pecketfahrt 60 000, Hanſa 65 000, Ver
einigte Elbe 44000 Prozent bei regſter Nachfrage. Cuxhavener
Seefiſcherei 82 000, Reiherſtieg 22 000 Prozent. Am Narkt
der heimiſchen Jnduſtriepapiere Zementwerke ſtark gefragt;
AlſenZement 330 000, Hemmoor 450 000 Prozent. Anglo-
Guano gewannen 115 000, Wandsbeker Leder 50 000, Thörl
40 000, Stern-Sonneborn 60 000 und Nobel-Dynamit 50 000 Proz.
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Leipziger Notierungen Leipzig. 13. Juni.
Elitewerke 50 37000. Leipz. Baumw. 100
Zimmermann, Halle 35 27900, Leipz. Kammg. 100
ermania 50 Leipz. Spitze 50 33000Hartmann 50 111000, Leipz. Trikot. 30Pittler 50 275000, Leipz. Wollkäm. 80 160000Penig 25 21000, G. Lindner, Ammend. 500 80000,

Presto 50 67000, Meerane Kammg. 150 55000
Schönherr 35 70000. Mittw. Bw.-Sp. 40 10000,Schubert Salzer 30 181000, Mittw. B. Wev. 45 44000,
Sondermann Stier 30 (24000, Nordd. Wolle 100 310000
otan 50 130000, Harthau 30Zahnr. Köllmann 1200 380000, Stöhr 200 1000Zimmerm., Chemn. 20 30000, Text Claviez 100 19009

Cassel Jute 25 [110000, Thür. Wollgarn 150 55000
Chemn. Spinn. 150 140000, Tittel Krüger 150 130000
Dürfeld 60 39000, Tränkn. Würk. 40 60000
Falkenst. Gard. 50 Wernshbausen 100 71000Goera Jute B. 506 125000, Zittauer M.-Web. 30 4000
Kammg. Gautzsch 100 Krietseh, Wurzen 423000
Köbke 40 Färberei Glauchan [100 70
Allg. Dtsch. Credit 15 24500, Paradit 100 100000
Chemn. Bankv 15 Hupfeld 40 7500Leipz. Ryp.- Bank 84500, Ladkr. Kulkwitz 15 40000
ächs. Bank 7 40000, Sachsenwerk 50 100000

Mansfeld A.-G. 290000, Lpz. Piano- Zim. 40 80000
Oelsnitz 85000, Rauchw. Walther 400 85000
Malzſ. Schkeuditz 30 Hugo Schneider 30 365000
Glauziger Zucker 50 265000, Thür. Gasges. 50 4000
Halle Zucker 40 98000. Breblitzer St. A. 1200 750000
Körbisd. Zucker 15 Prehlitzer Lit. B. 6000Rositzer Zucker 40 175000, Preblitzer IAit. C. 4000 3000
Kröllw. Papier 40 84900, II Halle, Pfünnersch. 7025

Vieh.
d. Verlin, 13. Juni. Auftrieb: 984 Rinder, 296 Ochſen,

207 Bullen, 481 Kühe und Färſen, 2312 Kälber, 2096 Sdafe,
4125 Schweine, 49 Ziegen. Verlauf: Bei Rindern glatt.
Preiſe: Ochſen A. 600 000-—630 000, B. 560 000-—580 000, C.
530 000——550 000, D. 460 000-—800 000. Bullen: A. 600 000 bis
630000, B. 560 000--580 000, C. 520 000-—540 000. Kühe und
Färſen: A. und B. 600 000—630 000, C. 550 000-860 000,
D. 459 000--500 000, E. 380 000-430 000. Freſſer: 480 009 bis
520 000. Hälber: A. und B. 600 000--700 000, E. 600 000 bis
650 000, D. 500 000-—550 000, E. 440 000-—480 000. Schafe:
A. 540 000-—570 000, V. 450 000-—500 000, C. 300 000-850 00
Weidemaſtſchafe: A. und B. Schweine: A., B. und C 720
D. 700 000, E. 600 000, F. 680 000. Saueg: 680 00d-700 000.

d. Magerviehhof Friedrichsfelde. 18. Juni. Schweine und
kelmarkt am 18. Juni 1028. Auftried. s Schweine, 97

erkel. Verlauf des es: Ruhiges Sefchäft bei underän
derten Preiſen. Es wurden begahlt im Engroshandel für: Läu
ferſchweine 7——8 Monat alt 500 000— 700 000 Mk. 5—6 Monat
alt 400 000—6500 000 Mk., Pölke 8—4 Monat alt 240 000-330 000
Mark, Ferkel 9--18 Wochen alt 210 000--240 000 Mk. 6—
Wochen alt 170 000--210 000 Mark.

wartet
ſeien i
worden
Sachker

Frag
ſei un
ſei, wo
klärte,
auch di
der E
abhät
nis, d

habe, fur

Jm
haltenet

digen
kanzler
Marcell
Poincar
liche Be
ſt än d
vorau S
bigen t

peleg
liner

einer d
lich, d

Zutri
eines ſo
Der S
klärt V
maßen

matiſeo

halte
Kanzl
vhtept

einig
folgrei

einer
hinſicht
genk
allii


	Hallesche Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nummer 271/272
	 - 
	 - 
	-
	 - 






